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Karlsruher Zeitung .
Nr . 60. Samstag , den 1. Marz 1823.

Baden. — Frankreich . ( Deputirtcnkamnier. ) — Scstreich . — Türkei . — Verschiedenes .

Baden .
Sc . königliche Hoheit der Großherzog haben nn <

term 1Z . Februar dieses Jahrs Sich gnädigst bewo¬
gen gefunden , die durch Versetzung deS Hofraths Er¬
hard zur Universität Heidelberg erledigte Lehrkanzel der
Philosophie zu Freiburg , dem Professor der Geschichte
an der Universitär zu Graz , I - F . Schneller , zu über¬
tragen .

Frankreich .
Paris , den 24 . Febr . Sprozent . konsol. 79 Fr .

60 Cent . ; Bankaktien i4ZO Fr .
In der heutigen Sitzung der Oeputirtenkammer kam

das Geftz über die Eröffnung eines ausserordentlichen
Kredits für 1623 zur Diskussion . Royer Collard , der
erste gegen das Gesez eingeschriebene Redner , bestieg die
Tribüne :

, ,Meine Herren , sprach er , das Ihnen vorgeschlagene
Gesez umfaßt in seiner ganzen Ausdehnung die Frage :
vv der Krieg , für den man von Ihnen Sudsidien for¬
dert , gereckt , nvthwendig und vorrheilhaft für die Na¬
tion sey. Dieser Punkt ist so klar"

, daß er keiner Erläu¬
terung bedarf , den » da dis Stimmen der Kammerfrei sind,
kann sie diese Subsidien sowohl verweigern , als zuge -
stehn ; und alles , wozu di - Kammer das Recht hat ,
darf ein Mitglied dieser Kammer Vorschlägen . Diese
Frage kann nicht beseitigt , nicht eludirt , nicht verläum -
dct werden . Ich habe demnach nicht nöthig , zu Ein¬
leitungen meine Zuflucht zu nehmen , durch welche die
Diskussion schon gefesselt ist . In so wichtige » Umständen ,
und wenn cs darum zu thun ist , die Reinheit meiner
Absichten zu rechtfertigen , halte ich es für Gewissens -
nnd Ehrenpflicht , öffentlich meine abweichende Meinung
zu erklären , nnd die Gründe dafür auseinander zu setzen .
Ich gestehe es , daß ich in dieser wichtigen Berathnng
die Frage über das Auswärtige von der Frage über das
Innere nicht trenne . Ohne Zweifel fühle ich die Vor¬
teile des Lüstern Friedens ; ich fühle noch deutlicher die
Vortheile und die Nothweudigkeit des inner » Friedens .
Die scheinen nun alle andern zu beherrschen . Es Ham
delt sich um einen Krieg , wodurch wir uns in die Ange¬
legenheiten eines Nachbarstaates mischen , dessen zuge¬
standener Zwek ist , diefem Staate Gesetze vorzuschrei -
be » ; denn , meine Herren , ihm die absolute Gewalt
zum Gesezgcber aufzwingen , das heißtihm Gesetze, und
zwar das tyrannischste aller Gesetze vorschreiben . Wenn

ein Krieg dieser Art ähnlichere , noch traurigere Folge »
als der Krieg an sich selbst hat , so liegt in diesem ge ,
fährlichen Angriff auf die Völkerrechte , zugleich ein nicht
weniger gefährlicher Angriff auf die Grundsätze unserer
Negierung und auf den edeln Geist unserer Restauration .
Indem ich das Wort Restauration ausspreche , ruft
ich absichtlich eine Menge Erinnerungen in Ihnen her ,
vor . Die legitime Monarchie ist mitten unter uns ;
aber sie kömmt aus einem langen Exil zurük ; sie ist die
alte Monarchie , und doch eine neue von der alten durch
Begebenheiten , die ein Jahrhundert darstellen , getrennte
Monarchie . Diese Begebnisse sind Ihnen gegenwärtig ,
Sie waren dabei , als sie sich begaben ; Sie haben den
König seinen Völkern wieder gegeben , mitten unter mi ,
fern nninen , als Schiedsrichter , Wiederhersteller , all¬
gemeinen Gesezgeber erscheinen gesehen. In der Thar ,
er war damals in einer einzigen Stellung , die keiner
seiner Vorgänger hatte , keiner seiner Nachfolger habe »
wird ; denn diese werden alle die Charte beurtheilen .

Wie hat der König dies ausserordentliche Recht a »
diesem in den Annalen der Welt einzigen Tage benuzt ?
. . . . Welcher ist der Grundsaz , der den königl . Geist
aufklarte , leitete ? Es ist der vom Himmel gekommene,
die Erde tröstende Grundsaz , daß die Könige für die
Völker , nicht die Völker für die Könige da sind , daß
die öffentliche Stimme , die breiteste und dauerhafteste
Basis ihrer Gewalt ist , daß sie diese nicht allein auf die
erklärten Wünsche , sondernauch auf die Meinungen , die
Sitten , die Neigungen , die Gewohnheiten , ja sogar auf
die Vorurtheile der von ihnen Regierten stützen ; und
das hat der König mit bewundernswürdiger Klugheit
gethan . Frankreich hatte sich ihm , er sich Frankreich
vertrant . Sehen Sie die Charte , den Ausdruk seiner
königl . Gesinnung ; von der ganzen Revolution verwirft
der König nur die Jrrthümer und Verbrechen ; die Rechte
der Franzosen erkennt er alle an ; die rechtmäßigen Wün¬
sche der Nation , die in der Gesellschaft eingeführten
Bedürfnisse , läßt er alle gelten ; kein einziges den neue »
Interessen Frankreichs auferlegieS Opfer ; keine der an -
genehm .' ii Erinnerungen , die sie bewahren will , ist ver -
lezt. Was wollte Frankreich ? Die Freiheit , sie ist ihm
zuaesichert ; die Gleichheit , es erhält sie. Der in einem
fast mir der Revolution gleich langen Kriege erworbene
Ruhm , wird vom Könige anerkannt ; er thut mehr , er
macht ihn zur Zierde seines ThroneS .

Hier finde ich die gegenwärtige Frage wieder . Mei ,
ne Herren , wollen Sie Ihre Aufmerksamkeit auf den
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Ursprung und den Charakter dieses Krieges richten .
Mit Ausnahme der lezren Jahre , wo er nur dein unge
regelten Ehrgeize eines Despoten angchdite , war er
nicht nur fortwährend national , solidem er ist vielleicht
daS Einzige , das seit 1789 wahrhaft national war .
Warum ? Weil die lebendigste und allgemeinste Mei -
nung , die jemals bei uns sich aussprach , den Abscheu
vor fremder Herrschaft ihn unterhielt . Haben wir denn
für vas K o m i te " de r dffe ut l ich en Wohlfahrt
und für das Direktorium bei Fleurus , Zürich u . auf
so vielen andern Schlachtfeldern gesiegt ? Nein ; Franko
reich würde mit Unwillen diese Meinung von sich znrük -
weisin ; es vertheidigte seine Unabhängigkeit ; cs kämpf¬
te gegen die Preussen , die Rüsten , die Oestreicher ; es
würde es noch heute thun . ( Bravo links . ) Die Sa¬
che unserer Unabhängigkeit und keine andere Sache hat
in ganz Europa durch Waffen und Traktaten gesiegt .
Diese Sache hat unfern Ruhm geheiliget , har ihn an¬
erkennen und ehren mache » von Fürsten und Völkern .
Dieser Krieg ist rein , weil seine Ursache gerecht war .
Das Andenken an diesen großen Krieg wird unter uns
niemals erloschen , weil er für jede Fami '.se ein häusli¬
ches Begebniß war ; denn nicht eine Familie giebt es ,
die ihr Blut nicht dazu hergegeben hätte . ( Neuen
Beifall links .)

Beurtheilen Sie nun , meine Herren , den Ihnen vor¬
geschlagenen Krieg . Ich sage , den Ihnen vorgeschla .
geneu Krieg ; denn man verlangt von Ihnen Subsidien ,
um ihn unternehmen zu können . Wenn derKneg , den
sie gegen die Unabhängigkeit der spanischen Nation füh¬
ren sollen , gerecht ist , dann ist es auch der , welchen
daS Ausland vor 30 Jahren gegen uns führte ; eS hatte
das Recht , unsere Skädre in die Asche zu legen , unsere
Felder zu verheeren , unsere Provinzen an siwzu reißen ;
und wir , wir hatten das Recht nicht , uns zu vershei -
digen ; wir habe » Unrecht gehabt , die Oestreicher zu
schlagen . Das , meine Herren , das muffen Sie einer
Nation begreiflich machen , die Enmierumgen schäzt und
bestzt . Was soll ich dieser Jusammenst . llung hiiizufü -
gen ? Hier sind Worte überflüssig . Wir leben in einer
Zeit , in der die Völker aufgeklärter sind , als die auf¬
geklärtesten Regierungen ; in welcher sie die finstern Fol¬
gen der Dinges » deutlich wahrnehmen , als ihre klarsten
Folgen . Erstaunen Sie also nicht , daß der spanische
Krieg so durchaus unpopulär ist ; nicht nur die Opfer ,
welche er verlangte , betrüben diese großmülhige Na¬
tion ; die würde sie wohl ertragen ; sie würde sie von
selbst darbrinqen in einer Sache , welche die ihrige
wäre ; aber sie fühlt , sie fühlt es instinktmäßig , daß
der Krieg gegen sie , und auf ihrem Boden geführt , daß sie
mit jedem Siege die von ihr gewonnenen Schlachte »
verlieren würde . - - Hr . v . Chauvelin : Gut , sehr
gut , bravo ! — Hr . Foy : DaS ist es eben . ( Beifall
links . )

Hr . Royer Collard : Daher , meine Herren , wir
müssen es gestehen , daher die Verlegenheit des Patrio¬
tismus ; daher die aufrichtigen Besorgnisse , welche die

Weisheit der Monarchen anffehen ; und was ist geeigne¬ter , diese Besorgnisse zu rechtfertigen , als der züzcstan -dene Grund der fraglichen Dazwischenkunst . DieserGrund , auf seine wahren Ausdrücke reduzirt , erklärter nicht nnverholen . daß die Regierungen allein natür¬
liche , ewige , mivmährbare Rechte , deren Ur¬
sprung nicht auf Croen ist ; daß die Völker hingegennur erworbene Rechte haben , und wenn di - Regierun¬
gen ihnen deren keine zugestehen , daß sie deren keine
haben , mtt andern Worten , daß die Regierungen früherals die Gesellschaften , daß diese ihr Werk waren .

Ich habe in gegenwärtigem Falle über diese Maximenichts zu sagen , als daß sie nicht französisch ist , daßehe die Charte sie widerlegte , unsere alten Grundsätzedes öffentlichen Rechtes sie widerlegt hatten . Oie älteste
königliche Familie , die fruchtbarste an guten und weisen
Fürsten , regiert » us — wir sind glüklich dadurch , wir
sind stolz darauf ; aber die Quelle unserer Könige istnicht , wie die des Nils , in unzugänglichen Wüstenver -
vorgen , und wir wissen , daß vor andern Köiiigsfami -
lren die Franken rin öffentliches Recht hatten , das ih¬nen zugehörte , das sie von ihren Monarchen nicht erhal¬ten hatten , das man ihnen nicht hätte rauben können .
Dieses öffentliche Recht , Sie wißen es , beruhte ganzauf der Lehre von Kontrakt und der Reciprocität ; es
hat die langen Alterder Feudallnonarrbiedurchwandert ,nnv welche Fortschritte auch die kön . Macht in den lez .
ten Zeiten gemacht haben mag — eü ist me ganz zerstörtworden ; und wäre es auch in den Gesetzen zu Grunde
gegangen , >o würde es sich in der Seele , dem unein¬
nehmbaren Asyl der menschlichen Würde gegen die Un ,
kernehm im gen der Gewalt , erhalten haben .

Wir find , wir werden immer die Freunde konstitu¬
tioneller Grandjätze seyn , und also forvertman ein Opfervon uns , das un >ere Kräfte übersteigt ; mau fordert un¬
ser Blut für den Triumph der absoluten Gewalt .

Nein , ein Krieg , der die milirärische Würde der
Nation verlezt , ein Krieg , der die Grundsätze der Char¬
te zu widerrufen scheint , gieng ans dem kön . Geiste nicht
hervor ; er gehört ganz in seinem Prinzip und in seinen
Folgen , soll ich sagen einer Partei oder einem System ?
an . Cs ist das System , das feindliche gegen Frank¬reichs Verbesserung . Nachdem die Stärke es lange Zeit
znrükgehatten , hat dies System den Sieg davon getra¬
gen ; es herrscht , es ist überall , eS verdirbt alles : die
Charte , die repräsentative Regierung , die Verwaltung ;
eS würde , wäre es möglich , die Religion selbst zu ver¬
derben ; denn es rult die Leidenschaften , welche sie ver¬
dammt , zu ihrer Vertheidigunq auf . Heute greift es
Spaiiinis Unabhängigkeit an , weil die Sache der Un¬
abhängigkeit der Nationen die ihrige wäre . Diesen un¬
gerechten Angriff macht es zur Sache de -: absolnten Ge¬
walt , weil die absolute Gewalt ihm thcuer , weil es ihm
nvthig ist , seine Absichten zu erfüllen . Im Innern
schwach und verschrien , ist es auswärts die Stütze der
Negierungen suchen gegangen . Von ihnen ( und es
rühmt sick dessen) lehnt eS dieses Recht der Dazwischen -
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kunst , dessen leichte Theorie und finstere Ausübung sie
seit Zo Jahren geschaffen haben . Die Konsequenzen die¬
ses Rechtes ? Polen , die blutige Wiege , der heiligen
Allianz , ist da , sie zu sagen ; Italien wird sie einst
sagen .

Und auch ich , meine Herren , ich bin Franzose ohne
Zweifel , und unter diesem Titel widersetze ich mich dem
Kriege , der . Frankreich so sehr bedroht als Spanien ,
unter diesem Titel erhebe ich mich gegen das von mir
bezeichnet ? Svuem . Von allen Pflichten , die ich gegen
die legitime Monarchie jemals erfüllen konnte , hat mir
keine , e so heilig , so dringend geschienen . Kann ich
schweigen , wenn blinde Rathschlüsse sie in ihren Unter¬
gang stürzen ? Wie sie der Gedanke , der Wunsch , die
Hoffnung , ich könnte fast sagen , die Thätigkeit meines
ganzen Lebens war , so ist sie heute mein erstes Inter¬
esse , wenn ich diesen Namen den uneigennützigsten , den
nationalsten Neigungen geben darf . Und welches an¬
dere Gefühl könnte mich zum Schweigen verdammen ,da ich die Restauration sich erfüllen sah ! WaS konnte
ich für die legitime Monarchie wünschen , wenn nicht ,
daß sie täglich m hr in den öffentlichen Interessen ein -
wnczele , daß sie Frankreich liebe , um geliebt zu werden ?
Ich stimme gegen daS vorzeschlagene Gesez .

( Morgen die Fortsetzung der Diskussion . )

O e st r e i ch .

Die von Mantua nach Innsbruck gebrachten Ge¬
beine des Audra Edlen von Hofer wurden daselbst am
2l . Februar in der Hofkirche zum heil . Kreuze feierlich
beigesezt .

Am 22 . Febr . standen zu Wien die Metalliques zu78 ^ ; die Bankaktien zu 690 .

Türkei .
Ei » Handelsschreiben aus Konstantin opel vom

25 . Jan . sagt : , ,Die Ankunft der türkischen Flotte im
elendeste » Zustande,hat längst deS Kanals Schrecken Lr -
regt , da sich die Mannschaft der Schiffe vielen Exzessenüberließ , und ihren Haß gegen die Griechen tharlich anden Tag legte . — Aus Smyrna wird gemeldet , daß
sich 2u türkische Schiffe bei Scio auf die See gewagthatten , aber gleich von den Griechen verfolgt worden
s. yeu . Der Fall von Napoli und eine Niederlage der
Türken in Thessalien machen viel Aufsehen , und stim¬men de » Stolz der Türken etwas herab . — Die Grie¬chen schmeicheln sich , daß Lord Strangford veränderte
Gesinnungen milgebracht hat . "

Verschiedenes .
Als dem

^ Abt Marolles zn Amiens in einer Kirchedas Haupt Johannis des Täufers gezeigt wurde , küßteer es , und sagte : „ Gott Lob , das ist nun das sechste ,das ich zu küsse» die Ehre habe ."

In der Leipziger Zeitung vom 5 . Dez . rö <5 heißtes :
, ,Allen Lieben und Bekannten in der Nähe und Fernemelde ich , daß mich meine Frau am 22 . d . mit einem
kleinen B e ru fs se n k e r beschenkt hat , und sich wohl
befindet . Nassau , de» 2y . Nov . i8l5 . F . AmrSschrei -
ber . "

Der bekannte Methodistenprediger Whitefield verglich
einst in einer Predigt mit vielem Feuer die arge Welt
mit einem Schiffe , das gerade der Hölle zu segle .
„ Mein Gott "

, riefein anwesender Matrose ganz treu¬
herzig auS , „ kann mau denn nicht geschwind das lan »
ge Bott aussetzen , um wenigstens die Mannschaft zuretten ? "

In dem zu Calcutta Herauskonimenden vsilz - ücäver -
tisor liest man folgendes Inserat : „ Dem Publikum
wird angezcigt , daß sechs hübsche junge Frauenzimmer ,die eben erst von Europa eingeführt worden , welchedie Rosen der Gesundheil aus der Wangen tragen und
von der freundlichste » Gemüthsart sind , so daß das
gleichgültigste Auge sie nicht ohne Entzücken ansehen kann ,
heute i » der Lotterie auSgespielt werden sollen . Es wer¬
den nur 12 Billete , jedes zu 12 Rupie » , ausgegeben .
Wer die höchste Zahl erhält , hat - die Auswahl . Zn
erfragen in der erste » , auf die British Galery folgenden
Thür .

Du . Wolter , Redakteur .

Auszug aus den Karlsruher Wille rungs ,
beobachtungen .

27 Febr . Barometer . Tberm . Hygr . Wind .
M . 7f 27 Z . 1 oL . 1- 4,3 G . 5Y G . W .
M . 27 Z . 0,7 L . ff 6,0 G . 57 G . SW .
N . 10 27 Z . 0,6 L . ff 3,6 T . 65 G . SW .

Halbheiter veränderlich und windig — Rege » .

28 - Febr - Barometer . Therw . Hygr . Wind .
M . 7 27 2,2 L . ff 1,9 G . b4 G . W .
M . 2 27 Z . 4,3 L . ff 2,5 G . 60 G . NW .
N . 10 27 Z. 6,4 L . ff 2,3 T . 60 G . 9kW .

Trüb und unfreundlich , zuweilen etwas Schnee —
Abendroth , dann sternenhell , aber bald wieder trübe .

Theater - Anzeige .
Sonntag , den 2 . März : Otto von Wittelsbach ,

Pfalzgraf in Baiern , Trauerspiel in 5 Akten ,von Babo .
Dienstag , den 4 . März ( zum Vonheil des Hrn . La¬

bes , zum ersteumale ) : Torbern , der schwedisch »
Fis her ,

""
Oper in 2 Akten . Hieraus ( zum ersten -

male ) : Der Bettelst » ) ent , oder : Das Donner -
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weiter
'
, komische Oper in zwei Akren ; Musik von

Winker .

Literarische Anzeige .
So eben ist erschienen , und an alle Buchhandlungen

versandt worden :

Reise eines Lehrers mit seinen Zöglingen aus Jffer -
ten in einige Gegenden der Schweiz . Ein nüz -
liches und unterhaltendes Lesebuch für die Heran¬
wachsende Jugend . 2s Bdchn . Mit 7 ausge¬
malten Ansichten . 8 . München , bei Fle isch -
man n , 1823 . i Thlr . 20 Gr . oder z fl . i 3 kr .

Die ungemein freundliche Aufnahme , welche das erste
Bändchen dieser ausgezeichneten Jugendschrift in allen Ge¬

genden Deutschlands gefunden hat , ist ein erfreulicher Be¬

weis , daß das Gediegene und Treff iche jederzeit unter der

Menge hervorgezogen wird , Dieses zweite und lezte Bänd¬

chen enthält einen solchen Schaz von ganz neuen anzie¬
henden Unterhaltungen für das jugendliche Atter von 12
— 18 Jahren , daß wir , ihres Dankes gew .ß , dieses

Werlchen allen Eltern und Erziehern als eines der zwek-

mäßigsten Weihnachtsgeschenke nicht dringend und angele -

genilich genug empfehlen können . Der Preis des ersten
Bändchens ist 2 fl . 24 kr .

(Auf obiges nimmt G . Braun in Karlsruhe Bestel¬

lung an .)

Karlsruhe . sBraucrci zu verpachten . ) Die
Brauerei in dem ehemaligen Bierbrauer B an sa ' schen Hause ,
in der alten Waldgasse , wird mit alten dazu erforderlichen
Geräkhschaften , nebst Wohnung und Bierwirlhschaftsgerechtig -
keit , entweder sogleich , oder auf de» 2,; . April , auf höhere
Weisung in Pacht gegeben . Den Liebhabern steht die Einsicht
davon täglich öffen , und wollen sich diesfalls an den Unter¬
zeichneten wenden .

Karlsruhe , im Februar 1620.
Maximilian G 01l .

Ibhlingen . lIiegelhütte - Versteigerung . ) '

Montag , den 17. März d . , I . , Nachmittags 1 Uhr , wird
auf Amtliche Verfügung vom -4 . Ja » , d . I , Nr . n 85 , die
zur Gantmaffe des Hirschwirih Joseph Roth dahier gehörige
Iiegelhütte öffentlich versteigert .

Die Ziegelhütte besteht in einer doppelten Hütte mit den
nöthigen Geräkhschaften , wobei ein Brennofen , der nebst dem
Kalch ig . ooo Stük rothe Maare hält , in einem daneben ste¬
henden einstöckigten Wohnhaus , sammt Scheuer , Stallung
und Garten .

Die Verstclzcrungsbedinglmgen we . den am Lage der Stei¬
gerung aus dem Rathhaus dahier eröffnet , wobei man jedoch
bemerkt , daß auswärtige Steigerer ein Zcugniß ihrer Zah¬
lungsfähigkeit beizubringcn haben .

Jöhlingen , den 2 - Febr . , 825 .
Vogt Wolf .

Karlsruhe . sBuch zu verkaufen . ) > '
e ersten

ucht Bände der allgemeinen Encyclopädie , von Erich und
Gr über , sind jezt noch um billige !! Preis mit dem Dortheile
zu haben , daß der Käufer das Recht , alle fernere Lieferungen
um den Subscriptivnöprcis zu erhalten , mit überkommt . Das
Nähere ist im Zeittings - Komptoir zu erfahren .

Karlsruhe , s B eka n n tma ch ung . ) Bei der heute
erfolgten zweiten Serien - Ziehung für das Jahr 1820 wur¬
den nachstehende Nummern gezogen :

Seric - Nro . 460 enthaltend Los- Nro . 46 . 402 bis 46,600
, 247 - - 54,601 - 54,700
- 57 - - 3,6oi » 3,700
- 5r - - 3,ioi - 3,200
« 188 - - 18,701 - 18,600
- 85i - - 85 . 001 - 85,ioo

welches hiermit zur öffentlichen Kcnntniß gebracht wird .
Karlsruhe , den 1 . März 182 .3.

Großhcrzogl . Bädische Amortiftttionskasse .

Karlsruhe . ^ Verpachtung der Rüppurrer
Lein wa n d d Iei che . ) Durch hohen Kreisdirektorial Erlaß
vom 20 . Febr . d. I . , Nro . 2927 , wurde die WieLerverpach -

lung der zu Klein - Rüppurr pestehenden herrschaftlichen Lein -

wanöbleiche , bestehend in 5 Morgen Wiese,iland zunächst der
Meierei , nebst einer Etage ln dem Meiercigebäude selbst , aus¬

gesprochen , und die Unterzeichnete Verwaltung damit beauftragt .
Es werden deshalb alle hierzu Lustrragendcn auf künftigen

Freilag , den 7 . März b . I . , Nachmittags 2 Uhr , zu dem
Stcigeriingsakr , in dem dastgen Meiercigebäude selbst , mit
der Bemerkung cingeladcn , daß die Bcdingniffe , unter wel¬
che» die Verpachtung statt findet , vor der Verhandlung selbst ,
oder auch früher schon auf diesseitigem Bureau können vcr-

Karlsruhe . fFo r te - p i ans z u v e rka u fc n .) Es
ist ein Forte - piano um billigen Preis zu verkaufen . Das Jei -
xungö- Kvmptoir sagt wo .

Karlsruhe . ^ Anzeige . ) Bei dem Unterzeichneten
sind gezogene 14 Schuh lange Sesselrohr , so wie auch neue ge¬
schliffene , lnckirte und undere Sessel zu haben ; ferner werden
bei demselben neue und alte Sitze um billigen Preis geflochten.

tschaas , Echrcinermeistcr ,
wohnhaft in der Karlsstraße Nr . 4-

Karlsruhe , s E m p f chl u n g . ) Ich finde mich ver¬
anlaßt durch die Erweiterung meines Etablissement einem ho¬
hen Ade! und verhrungswürdigen Publikum ergebenst bekannt
zu machen : daß von allen Sorten Spiegel mit einfach und
reich vergoldeten Rahmen , so wie von Mahagoni - , Kirsch-
rind Nußbaumholz , Goldrahmcn um Spiegel , Gemälde , Ku¬
pferstiche : c, , Goldverzierungen an Möbeln , Vorhänge re . ,
so für Säle und Zimmer anttke Hängelampen nach Wicnerart
! m neuesten Gcschmak zu haben find . Auch empfehle ich mich
zu Aufträgen in allen Gattungen Holz - und Gypsvergoldun -

gen an Gesimsen und Rosetten , so wie ln Ausbesserung alter
Gemälde - und Splegelrahmen .

Auron Bilger , Vergolder und Spiegelhändler ,
Nr . § 2 in der Zähringcr Straße .

nommcn werden .
Auswärtige Entrepreneurs haben , nach dem bestehenden Ge-

sez , die erforderlichen Vermögcnszeugniffe aufzuweisen .
Karlsruhe , den 2S . Febr . 1823 .

Großherzogliche Domamenvcrwaltung .

Karlsruhe , fLehrlings - Gesuch . ) In eine hie¬
sige Handlung , welche Geschäfte im Großen macht , wird ein
gesitteter junger Mensch von guter Familie in die Lehre ge¬
sucht. Nähere Auskunft giebt das Zeitungs - Komptoir .

Verleger und Drueker : PH . Macklst .
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